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«Das Schwierigste war die Sprache»
Der afghanische Flüchtling Payman Qasemi schliesst seine Maurerlehre EFZ als zweitbester im Kanton Zug ab.

Cornelia Bisch

Payman Qasemi will die Lorbee-
ren für sein Abschlusszeugnis
der Maurerlehre EFZ mit Note
4,9 nicht für sich allein in An-
spruch nehmen. «Meine Vorge-
setzten der Landis Bau AG und
meine Lehrer am GIBZ haben
mir sehr geholfen», betont er ein
übers andere Mal. Deshalb habe
er sein Bestes gegeben und freue
sich sehr über das gute Resultat.

Das Schwierigste sei die
Sprache gewesen, sagt der
27-Jährige. Nach seiner Ankunft
in der Schweiz im Jahr 2015
habe er während zwei Jahren
Sprachunterricht im Rahmen
des Integrations-Brücken-Ange-
bots (IBA) bekommen. «Damals
war mein Deutsch besser als
heute.» Denn auf der Baustelle,
wo ein Gemisch aus verschiede-
nen europäischen Sprachen so-
wie Deutsch und Mundart ge-
sprochen werde, habe er viel da-
von wieder verlernt.

Zahlreicheweitere
Verpflichtungen
In der Gewerbeschule habe er
dem Unterricht deshalb nicht
immer folgen können und die
Zusammenhänge erahnen müs-
sen. «Oft gab es gar keine Über-
setzungsmöglichkeit ins Persi-
sche, weil die Worte in meiner
Muttersprache nicht existie-
ren.» So musste sich der Lernen-
de vor allem im Fach Allgemein-
wissen an den Lehrstoff heran-
tasten. «Berufskunde fiel mir
leichter, weil ich diese Themen
ja von der Arbeit her kannte.»

Neben Ausbildung und
Arbeit engagierte sich Payman
Qasemi auch für den Afghani-

schen Verein Zug und als Lehr-
betreuer beim Verein FRW
Interkultureller Dialog. «20
Flüchtlinge aus meinem Hei-
matdorf haben zudem einen
eigenen Verein gegründet», er-
zählt er. Jeden Monat werde eine
kleine Summe Geld gesammelt,
um Hilfsprojekte im Heimatdorf
zu unterstützen. Eine grosse Be-
lastung für den jungen Mann
stellte darüber hinaus der Nach-
zug seiner Freundin dar. «Wir
hatten grosses Glück. Nur einen
Monat vor der Machtübernah-
me der Taliban reiste sie aus.»
Aber der Kulturschock sei ge-
waltig gewesen. «Sie war ver-
ängstigt und komplett hilflos.
Ich war für sie verantwortlich,
musste ihr alles zeigen, mit den
Ämtern telefonieren und ihr die
Umgangsregeln erklären.» Zum
Beispiel, was man hier unter
Pünktlichkeit verstehe und dass
man keine Angst vor Polizisten
haben müsse. Inzwischen hat
sich die junge Frau eingelebt, die
beiden sind verheiratet und pla-
nen die Gründung einer Familie.

Fluchtgrund:Handel
mitAlkohol
PaymanQasemiwar16Jahrealt,
alserzurFluchtgezwungenwur-
de. Bis dahin lebte er mit seinem
Bruder und der Schwester in
einem Dorf der gebirgigen Re-
gion Ghazni im Südosten des
Landes. Sein Vater wurde von
den Taliban ermordet, die Mut-
terstarbkurzvorseinerFluchtan
einerKrankheit.ZurSchuleging
er nur sechs Jahre lang. Die Ge-
schwister lebten von einem La-
den, den der ältere Bruder be-
trieb. «Er verkaufte heimlich Al-
kohol und wurde erwischt»,

erzähltQasemi.Siebeidehätten
sofort fliehen müssen, bevor die
Polizei sie habe holen können.
«NichtnurmeinBruder, sondern
alle männlichen Familienmit-
glieder wären mit Gefängnis
odersogardemTodbestraftwor-
den.» Er ist dem Bruder nicht
bösedeswegen.«VieleLeutebe-
treiben illegale Geschäfte, um
über die Runden zu kommen.
Man hat keine andere Wahl.»

ZuFussmarschiertendiebei-
den zur Grenze nach Iran. Für
den Grenzübertritt nahmen sie
die Dienste von Schleppern in
Anspruch. «Wir wurden ent-
deckt und gerieten unter Be-
schuss», schildert Qasemi die
dramatischenGeschehnissevon

damals.«MeinBruderwurdean-
geschossen, fiel zurück, und ich
verlor ihn aus den Augen. Ich
habe ihn nie wieder gesehen.»

Im Iran habe er eineinhalb
Jahre lang als Maurer gearbeitet
und bei Afghanen gewohnt. Auf
derStrassehabeersichnichtzei-
gendürfen.«DaichkeinePapie-
re hatte, wäre ich von der Polizei
einfacherschossenworden.»Als
er etwas Geld gespart hatte, floh
der damals 17-Jährige über die
TürkeinachGriechenland,woer
wiederum eineinhalb Jahre lang
alsPflückerarbeiteteundalsOb-
dachloser ineinemParkwohnte.
«Das war ein sehr hartes Leben.
Ich fühlte mich nicht sicher und
war sehr einsam.» Schliesslich

versteckte sich der junge Afgha-
ne unter einem Lastwagen auf
einem Schiff nach Italien, wo er
während 22 Stunden ohne Nah-
rung und Wasser und in grosser
AngstvorEntdeckungausharrte.
In Italienangelangt, reisteervon
Rom über Mailand in die
Schweiz. «Hier fühlte ich mich
zum ersten Mal in meinem Le-
ben sicher.»

NurseineSchwester
ist ihmgeblieben
Von einem Flüchtlingsheim in
Chiasso übersiedelte er nach
Zug. Zwei Jahre später startete
er die Lehre als Baupraktiker
EBA bei der Landis Bau AG in
Zug, die er 2019 mit einem No-

tenschnitt von 5,3 abschloss. An-
schliessend versuchte er, die
Maurerlehre EFZ anzuhängen,
brach jedoch ab und arbeitete
als Maurer weiter.

«Ich musste Vollzeit arbei-
ten, um den Ausweis B für an-
erkannteFlüchtlingezuerhalten,
damit icheinenPassbeantragen
und meine Schwester besuchen
konnte», erklärt Qasemi. Franz
Aebli, Geschäftsführer der Lan-
disBauAG,habeVerständnisda-
fürgezeigt.«Ichmusste ihmaber
versprechen,dass ichdieAusbil-
dung später nachholen würde.»
Zwei Jahre danach löste er sein
Versprechen ein. Beseelt vom
Wunsch, seinGlückmitanderen
zu teilen,unterstützteder frisch-
gebackeneMaurerseineSchwes-
ter und deren Familie finanziell
undgründeteeineLehrschneide-
rei für junge Mädchen in Herat.
Momentan bestehe die Schule
aus einer ausgebildeten Schnei-
derin und vier Lernenden.

«InAfghanistandürfenMäd-
chen janichtmehrzurSchulege-
hen.Deshalbsollensiehiernach
dem Vorbild einer Schweizer
Lehre während zweier Jahre zu
Schneiderinnenausgebildetwer-
den, sodass sie anschliessend
eineStelleantretenundihrenLe-
bensunterhalt selbst verdienen
können.» Auch bei diesem Pro-
jekt sind die Landis Bau AG und
seinehemaligerBerufsschulleh-
rer Beda Schlumpf mit an Bord.

Qasemi liebt die Schweiz,
ihre Naturschönheiten und die
Freundlichkeit der Menschen.
Trotzdemwerdeersofortwieder
zurückkehren, sollten sich die
VerhältnissezumGutenwenden.
«Afghanistan ist und bleibt mei-
ne Heimat.»

Payman Qasemi ist in Zug angekommen. Bild: Maria Schmid (Zug, 13. 7. 2023)

Neues Studio lockt Musiker an
Cham Seit kurzem gibt es in
Cham ein professionelles Mu-
sikstudio für Anfänger und be-
reits etablierte Künstlerinnen. In
den «Roda Music Studios» kann
man sich auf 600 Quadratme-
tern verweilen, denn die drei

Firmengründer und Produzen-
ten Robin Tiedemann, Dennis
Petermann und Jan Repi bieten
neben professionellen Sound-
aufnahmen auch ein Foto- und
Videostudio sowie einen Spa-
Bereich an. (zfo)
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U20

Event statt Fussball
Werder Bremen hat den Klas-
senerhalt geschafft, auch im
nächsten Jahr werden wir
wieder in der Bundesliga spie-
len. Für uns Bremer ist die Welt
damit erst einmal in Ordnung.
Denn nach wie vor gibt es sie,
diese besonderen Glücksmo-
mente im Fussball: mit Bier und
Bratwurst in der Kurve, lautstar-
ke Gesänge, Auswärtsfahrten
quer durchs Land; das ist das,
was unsern Fussball ausmacht
– den Fussball von uns Fans.

Der Fussball der Verbände, der
Funktionäre, der Sponsoren
sieht anders aus. Die WM in
Katar und auch andere Veran-
staltungen haben gezeigt in
welche Richtung es gehen soll.
Der Fussball verkommt zum
Event: Gastspiele in Saudi-Ara-
bien, Halbzeitshows – der aktive
Fan spielt keine Rolle in den
Überlegungen der Funktionäre,
den Fussball noch grösser, noch
globaler, noch kommerzieller zu
machen. Stattdessen werden
Spiele montags um 20.30 Uhr
angepfiffen, die Eintrittskarten
werden teurer und in einigen
Ländern sind Stehplätze – die
Bedingung für stimmungsvolle

Unterstützung der eigenen
Mannschaft – abgeschafft. All
das mag dem Fernsehpublikum
gefallen, das als neue Zielgrup-
pe ins Auge gefasst wurde. Die
Fankultur jedoch und alles, was
unseren Fussball ausmacht,
leidet. Auch der Fussball ist den
Gesetzen des Kapitalismus
unterworfen, muss immer
grösser und schneller wachsen.

Fussball mag nur eine Nebensa-
che sein, es gibt wohl dringen-
dere Probleme auf der Welt.
Aber von allen Nebensachen ist
der Fussball die schönste.

Hinweis
In der Kolumne U20 äussern
sich Schülerinnen und Schüler
der Kantonsschule Zug zu einem
frei gewählten Thema. Ihre Mei-
nung muss nicht mit jener der
Redaktion übereinstimmen.

Bruno Schmidt (16), Cham
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